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Angelegenheiten.

Wiesbaden, IN. August 1916.

Sta-tveror-netenversammlung.

er- üt

Sitzung ward um 4% Uhr vom Stellvertreter des Bor-
^ Stadtverordneten Justizrat Stebert eröffnet. Nach Er-J îacr geschäftlichen Angelegenheiten erstattet der Stadt-

HzV ^Glaeser  Bericht über die Beteiligung der Stadt
X, f ‘'ie rtn  der Reichsbekleidungsstelle, welche seit dem 1. Januar

rsricaswirtschafts -Aktiengesellschast als Geschäftsstelle an-
Das Kapital soll von 1 Million Mark auf 16 Mil¬
werden. Das Reich beteiligt sich mit 6 Millionen,

ä-swaten mit 4 Millionen , die Städte und die Industrie
I zZLillionen Mark. Von diesem Kapital müssen 25 Prozent
* K ^ rden. Die Stadt Wiesbaden kommt mit einem Anteil
I L^Mrk in Betracht, von denen 5000 Mark eingezahlt werden

r $je Vorlage wird einstimmig angenommen.
I Kais des Finanzausschusses beantragt der Stadtverordnete

ŝ yer die Bewilligung von MO Mark seitens der Stadt
•tlVjj dem 1. August ins Leben gerufene

Dienstbotenschulc,
a «ch zur Aufgabe gemacht hat, jungen schulentlassenen

. Gelegenheit zu bieten, sich gründliche Kenntnisse und
«en in allen Zweigen der Hauswirts «chaft anzueignen , zwecks

' idung im eigene» und fremden Haushalt . 8500 Mark sind
»rate Sammlungen aufgebracht. Bon diesem Betrag sind

* Rat! für Umbauten des früheren Offizierskasinos und Au-
1. jjctt des Mobiliars bereits aufgebraucht. Die Räume stellt

zur Verfügung. _ , .
* Aherordneter Gerhardt  kann sich mit dieser Emrrch-
j M einverstanden erklären, die nur dazu eingerichtet ist, den

' asten die Dienstboten hemuzubilden. Für derartige Zwecke
, je Stadt keine Mittel bewilligen.
* Mvcrorductcr Wolf  ist gegen die Gründung einer solchen
. da sic irgend eine Bedeutung für das Wirtschaftsleben

Mat Meier  tritt warm für die Vorlage ein und weist
bin, daß in anderen Städten bereits solche Einrichtungen ,

. 1, und mit Erfolg betrieben werden. Die Notwendigkeit der
' m  der Schule ist nicht zu bestreiten. In Verbindung mit

jUIe soll auch älteren Mädchen Gelegenheit gegeben werden,
| Kaushaltungssragen auszubilden.

« Mverordneter Philipp Müller  begrüßt die Einrrch-
rc Schule. Nur die Art der Organisation fordert zur Kritik
;■Insbesondere vermissen wir , in welcher Weise der Stadt

e »flußauf diese Einrichtung sicher gestellt ist. Redner wünscht
.Aufsicht durch den Magistrat . Die Tauer des Kursus von
,jst zu lang, die Zeit könnte auf die Hälfte reduziert werden.

! Mverordneter H a n so h n ist Gegner der Einrichtung . —ie
i Schule entlassenen Mädchen haben Gelegenheit genug, sich
bürgerlichem Haushalt auszubilden . Es bleibt auch nicht

i jeinmaligen Zuwendung von 2000 Mark , sondern wenn das
fy ist, wird wieder ein Betrag bewilligt werden,
berbürgermeifterDr . G l ä ss i n g befürwortet die Vorlage

« (t zu, daß die Aufficht über die Schule durch den Magistrat
l !jteltt werden soll. Der Zuschuß soll alljährlich bewilligt
u i. In der Diskussion wurde auch die seiner Zeit erfolgte
itt Mg der Handelsschule erwähnt . Zu dieser Angelegenheit
« t der Oberbürgermeister, daß in absehbarer Zeit durch den

rat wieder eine neue Vorlage cingcbrächt werden wird,
chdem noch die Stadtverordneten Dr . Fresenius , Dr.
«rhof f,  F r n k und O chs für die Vorlage eingetreten sind,
iese mit großer Majorität angenommen,
licErhöhung der dem Kriegsuntcrstützungsamt zur Verfügung

» m Beträge auf 10 OOO Mark pro Monat für Sonderzulagen
^ agt der Finanzausschuß.
- Mverordneter KaclBauer  befürwortet einen Antrag oer

mokmtischen Partei , welcher vor einigen Wochen an den
trat gerichtet wurde, in dem gefordert wird, daß der Verdienst

' jegeffraiien bis zu 60 Mark pro Monat auf die Unterstützung
«gerechnet wird. Ferner soll der Berdicnst über 60 Mark

f ii Hälfte in Abzug gebracht werden. Infolge der anhaltenden
* mg ist es den Kriegersrauem selbst bei einem Verdienst von

irk pw Monat zuzüglich Unterstützung nicht möglich ânszu-
«. An einer Aufftellung zeigt Redner , wie es den Frauen
sich ist, mit der Unterstützung allein zu wirtschaften und rbre
Ostungen zu erfüllen. Die irnterstützungssatze für die

der Kriegsteilnehmer müßten erneut geprüft und ent-
„ den veränderten Verhältnissen generell geregelt werden

.wünscht die Berücksichtigungdes Antrages rn der Kom-
>, um so den Frauen Gelegenheit zu geben, durch Verdienst
ieitsfteudigkeit zu fordern. < - m
»geordneter Borgmanu  sagt Berücksichtigung de» An-
m der Kommission zu ,der in der nächsten Zeit verhandelt
Es werden Erhebungen angestellt, wie in anderen Städten
»̂ge behandelt wird. Im übrigen hat die Kommrsstmr schon

Fällen entsprechend dem Anträge gehandelt.^ An Sonder-
t zu den Unterstützungen wurden bis zum ol . ^vlr
Fällen 24136.53 Mark ausgegeben . An Mietzuschussen
gewährt in 4564 Fällen 45 274.76 Mark. Während dm Stadt

Jm r>es Krieges bis zum 31. Juli 1916 den Gesamtbetrag
985 318.98 Mark an Unterstützungen ausgebracht hat.
° dieser Angelegenheit spricht noch der Stadtverordnete
ipp Müller,  welcher die Aufwendung der Straßeubahn-

Innen hervorhebt, die diese notwendig haben, um ihren
während ihrer lOstündigen anstrengenden Tätigkeit auf¬

erhalten. Die Kommission muß hierbei berücksichtigen, daß
len gezwungen sind, fremde Hilfe anzunehmen , sodaß ihnen
n Gehalt nicht mehr viel übrig bleibt.
Vorlage wird hierauf einstimmig angenommen,

r- Übertragung von 213 086 Mark Restkrediten vom Jahre
,°°f das Jahr 1916 wird auf Antrag des Fincmzausschuffes
^igt.
_ Bauaus schuß  beantragt die Bewilligung voir 6500

Verbesserung der Kesselanlage im städtischen Schlachthof.
Patter Stadtberordn . Reichwein. Die Versammlung

Eden, zu. Ebenfalls werden 42500 Mark für Umbaukosten
Rast zur Anschaffungvon Mobiliar zur Instandsetzung

*und ersten Obergeschosses des alten Museums, für Bureau-
^bewilligt. Dadurch werden 10 200 Mark für jährliche Mier-
M erspart, welche durch die Zersplitterung der jetzigen Ver-

den verschiedenenHäusern , wo dieselben untergebracht

k Mitgliedern des Beirats gemäß Z 8 Abs. 3 und 4 des Ort.
**2SSeu die Verunstaltung der Stadt Wiesbaden werden die

Samstag den 19. August 1916_
Herren Beutinger und Dörr gewählt. Ein Antrag des Magistrats,
eine Aendcrung in der Fassung des 8 8 des Ortsstatuts vorzu-
nchmen, wird dem Bauausschuß überwiesen.

Die Vorlage des Magistrats betreffend Errichtung eines Hypo-
theken-Einiguugsamtz wird, nachdem Stadtverordneter Hart,
mann  einen dahinzielenden Antrag des Hausbesitzcrvereins be¬
gründet hat , angenommen. Gleichzeitig nahm die Versammlung
die Wahl von drei Kommissionsmitgliedem vor. Gewählt wurden
die Stadtverordneten Simon Heß, Purucker und Ochs. Das 4.
Mitglied dieser Kommission wird später gewählt.

Justizrat von Eck ersucht von seiner Wahl Abstand zu nehmen.
Da die Hypothekennot in Wiesbaden groß ist und sich sehr krasse
Fälle ereignet haben, bittet der Stadtverordnete Härtmann  um
die Beschleunigung der Angelegenheit durch den Magistrat.

Die vereinigten Finanz - und Bauausschüsse beantragen die
durch den Magistrat in einer Vorlage zu errichtende

Schweinemästerei.
Berichterstatter Stadtverordneter von Eck. Diese Einrichtung

soll keine Kriegsmaßnahme sein, sondern ist als soziale Einrichtung
auf 10 Jahre veranschlagt. In Vorschlag gebracht wird eine Ge¬
sellschaft nt . b. § ., die aus der Stadt Wiesbaden, Biebrich und dem
Pächter Reichert besteht. Das Kapital beträgt 75 000 Mark. Die
Stadt Wiesbaden beteiligt sich mit 50 000 Mark . Biebrich mit 15 000
Mark und der Pächter Reichert mit 10 OOO Mark. Die Zahl der
Schweine beträgt 550 die gemästet werden sollen. Das Grundstück
des Herrn Kommerzienrats Fehr -Flach soll zu diesem Zweck zu
einem Preis von 15000 Mark pro Jahr gepachtet werden. Die not¬
wendigen Gebäude hat der Eigentümer des Geländes an der
Mainzer Straße zu stellen.

AIS Futtermittel sollen die Abfälle aus den Krankenhäusern
und den Kriegsküchen und Kasernen verlvandt werden. Außerdem
sollen wieder aus den Haushaltungen der Stadt die Abfälle abgeholt
lverdcn. Als Geschäftsführer ist der fetzige Pächter Reichert vorge¬
sehen. Der Aiiftcllungsvertrag mit demselben wird ebenfalls den
Stadtverordneten unterbreitet.

Stadtverordneter Hesse me  r befürwortet die Vorlage. Ober¬
bürgermeister Dr . G l ä s s i n g erläutert noch die einzelnen Para¬
graphen des Vertrages und geht auf die Vorteile ein. die der Ver¬
trag hat und unbedingt einem eigenen Regiebetrieb vorzuziehcn ist.
Er empfiehlt ebenfalls, die Vorlage wie sie ist anzunehinen.

Stadtverordneter Philipp Müller  ist grundsätzlicher Geg¬
ner des Pachtvertrages und tritt warm für die Uebernahmc der
Schweinemästerei in e ig en e r Reg ie ein. Der Kommerzienrat
Fehr -Flach gibt sich den Anschein, als wenn er mit dem Abschluß
des Vertrages der Stadt Wiesbaden eine Wohltat erweisen wolle.
Dies ist nach näherer Einsicht des Vertrages und der hohen Pacht¬
summe von 15 000 Mark für 12 Morgen Gelände nicht der Fall , son¬
dern im Gegenteil wird der Herr Kommerzienrat dabei ein sehr
gutes Geschäft machen. Auch ist der Anstellungsvertrag mit de«
Pächter Reichert sehr anfechtbar. Für die Haltung der notwendigen
Arbeitskräfte wird dem Pächter eine Pauschalsumme gewährt.
Unter allen Umständen muß diese Summe auch für die Arbeiter
aufgewendet werden. Redner beantragt Rückvcrweisung der Vor¬
lage an die Kommission, damit sich diese mit der Einführung des
Regiebetriebes beschäftigen kann.

Nachdem Stadtverordneter Hartmann noch für die Vorlage ein¬
getreten ist und der Berichterstatter von Eck noch einige weitere Er¬
klärungen abgibt, wirb die' Vorlage gegen die Stimmen der sozial¬
demokratischenFraktion angenommen. , ^

Zum Arrnenpfleger für das 5. Quartier im H . Armenbeziri
Wirt? Herr Heim . Schröder, Schiersteinerstraße, gewählt.

Ein Gesuch der Deutschen Dichter-Gedächtnisstiftung in Ham
burg-Großborstel um Gewährung eines Geldbetrages wird an den
Dkagistrat zurückverwiesen.

"Die Pensionierung von zwei städtischen Angestellten wird gcnch
migt.

Hierauf folgte noch eine kurze geheime Sitzung, um die Ver
lesuug und Unterzeichnung des Protokolls der letzten geheimen
Sitzung vorzunehmen.

Diebstahl. In der Nacht zum 16. August wurden vag
einem Balkon eines Herrschaftshauses in der Bierstadter
Straße folgende sechs Decken gestohlen: Tischdecke aus Gagga-
stoff, 2% Meter lang, gez. H . S ., gelbe Leineudecke mit gelber
Stickerei", russische Decke aus Leinenstoff, rot gefärbt, weiße
Zierdccke mit Velour aus Leinen mit Adler in der Mitte,
gelbe Bastdecke, % Meter im Quadrat , und weiße Zierdeckc
mit Einsatz. Vor Ankauf der Sachen wird gewarnt. Et-
waige Meldungen über den Verbleib oder die mutmaßlichen
Diebe sind auf Zimmer 5 der Kgl. Polizeidirektion vorzu-
bringen.

Städtischer Ma »ktstand. Der städtische Marktstand beabsichtigt
größere Mengen Zwiebeln fiir den Winterbedarf zu billigen Preisen
einzuführen . Da es ihm an geeigneten Lagerräumen für große
Mengen fehlt , die Preise aber bald nach der Ernte wieder in die
Höhe gehen werden, empfiehlt es sich, wenn die Haushaltungen
ihren Bedarf möglichst vorher decken, da die Aufbewahrung kleinerer
Mengen ohne weiteres durchführbar ist. Die Haushaltungen wer¬
den deshalb gebeten, ihren Bedarf an Zwiebeln bei der städtischen
Gartenverwaltung , Dotzheimer .Straße 1, bis Ende des Monats
anzumelden.

Mus öem Arei>e Wiesbaden.
Biebrich, 18. Aug. K er ie n sp azi er g an g e.) .

folge des anhaltend schlechten Wetters konnten die für diele
Woche noch vorgesehenen letzten diesjährigen Spaziergänge
nicht ausgeführt werden. Es fanden insgesamt 6 Spazier¬
gänge statt , woran sich 2964 Kinder beteiligten , im Durch¬
schnitt 606 Kinder auf einem Ausflug . Trotz der großen Hitze
und des weitenWeges , den die Kinder zurücklegen mußten , sind
keine Unfälle zu verzeichnen, alles ist in bester Ordnung ver-
laufen . Den Ordnern und Ordnerinnen , die sich im Inter-
esse der guten Sache an der überaus mühevollen Arbeit be¬
reitwilligst beteiligten, sei Dank und Anerkennung ausge-
sprachen. — (Petroleumausgabe .) Am Dienstag den
22. August gelangen im Rathause , Zimmer Nr . 33, Petro¬
leummarken für Heimarbeiter und Landwirtschaft zur Aus-
gäbe. Die Ausgabeder Markenfindet bis auf
weiteres seden Dienstag von 9bis 12 Uhr und
jeden Mittwoch  von 4 bi s 6 Ubr  statt . Außer dieser
angegebenen Zeit werden Marken nickt verabfolgt . Gleich-
zeiüg werden nur Dienstags von 9 bis 12 Uhr Spiri -
tusmarken an Minderbemittelte  abgegeben.
Die Abgabe der Marken geschieht nur unter Vorlegung der
Lebensmittelheftchen. (Sozia Idemokratischer

In-

Wahlverein .) Achtung ! Am Montag den 21. August,
abends 81/2 Uhr, findet im „Kaiser Adolf" eine Mitgliederver-
sammlnng"statt . Die Versammlung wird sich mit der Fjrie-
denspetition des Parteivorstandes befassen. U. a. steht zur
Tagesordnung : Abrechnung vom 1- Quartal und Wahl eines
Genossen in die Kriegsunterstützungskommission. Jeder
Besucher bat sein Mitgliedsbuch vorzuzci-
gen . da gleichzeitig eine Kontrolle vor ge¬
nommen wird.

Rainbach, 18. Aug. (Der rote  H n h n e r d i el».) Schon
öfters wurden von Anwohnern der unteren Wiesbadener Straße
Hühner , die in den nahen Wald weiden gehen, vermißt, ohne daß
man es sich erklären konnte, wo sie hinkamen. Am Mittwoch Bor-
mittag wurde nun ein heftig schreiendes Huhn gehört, das sich an¬
scheinend immer weiter von den Hänsern entfernte . Gastwirt A.
Stahl lies daraufhin dem Schreien nach und sah dann einen alten
Fuchs mit einem Huhn im Fang . Er verfolgte ihn. bis an den
Spielplatz im Distrikt Burg , wo der vierbeinige Räuber mit seiner
Beute im dichren Unterholz verschwand.

Langenschwalbach, 18. Aug . Einer amtlichen Mitteilung
des Landcatsamts zufolge bewilligte der Kreistag sur den
Untertaunuskrcis in seiner letzten Sitzung als Beitrag, für
den Wiederaufbau des Kreises Stallupönen 5000 Mark und
für die Bestreitung der Kriegsunterstützungen die Ausnahme
eines Darlehens in Höhe von 1390 000 Mark. Den ordent-
lick)en Voranschlag lebte der Kreistag auf 07 630 Mark , den
außerordentlichen aus 2 000 OOO Mark fest.

flus Sen umliegen-en Rreisen.
Oie Oehanölung des Getreides.

Der seit letzten Sonntag eingetretene Wetterwechselmag
für die Gartenbesitzer sehr erwünscht gekommen sein. Auch
ür die Kartoffeln , für die Rüben und für das Grummet ist

der Regen von großem Vorteil . Für die Weizen- und
H a f e r e r n t e aber ist jeder Tropfen Wasser zu viel. Der
Wetterwechsel ist in einem sehr ungünstigen Augenblick ein-
getpeten. Der Weizen ist fast durchweg gemäht und steht
entweder in Hocken auf den Feldern oder liegt ausgebrertet
am Boden, kaum die Hälfte befindet sich in der Scheune.
Das Lagern auf dem Boden kann verhängnisvoll werden,
wenn die Regenfälle und die warme Luft einige Tage an-
halten . Sobald der Zustand ' der Nässe es einigerniaßen ge¬
stattet . nuiß der Weizen a u f g est e l l t werden. Die Gefahr
des Auswachsens der Körner und des -Faulens des Strohs
liegt sonst gar zu nahe. Leider fieF)t man in den Feldern sehr
viel umgefallene Hocken, welche leicht bei längerer Regen-
Periode zu Dung verfaulen. Sie müssen unbedingt aufge¬
richtet werden ! Der Hafer ist kaum zu ein Viertel geborgen!
Zur ihn, wenn er gemäht ist. gilt das oben vom Weizen Ge-
sagte in erhöhtem Maße. Er darf unter keinen Umstanden
bei Regenwetter mehrere Tage am Boden liegen und die
Hocken, in denen er stehend auibewabrt wird, müssen der Lull
gestatten, hrndurckzuziehcn. Tie Ankanfskommiffionen sind,
wie das „Wiesbadener Tageblatt " meldet, darauf kiinge-
wiesen, bei Gctreideankäufen ibre ganz besondere Aufmerk¬
samkeit der Güte des Getreides zu widmen, schlechtes aber
zurückzuweisen.

Rüssclshcim, 18. Aug. (Do r s i cht b e i m Baden .)
Im Main ertrank beim Baden der 18jährige Schlosser Nen-
bert-

Mainz , 17. Aug. (Die Stadtverordnetenver¬
sammlung)  bewilligte für Neu - und Umbauten auf dem kürzlich
erworbenen Wtudhäuser Hof 108 800 Mark. Das Gut soll zu einer
städtischen Sch w einem « st an st alt und Mi lchw iri¬
scha f t Verwendung finden.

Dicirhcim, 17- Ang. (Messer , Schere und ein
Licht . . .) Das 7jährige Töchterchen des Polizeidieners Hch. Nuß
wollte sich ein Stück Brot abschneiden. Dabei fuhr das Mesier aus
und durchschnitt dem Kinde den rechte» Augapfel. Es ist zu be¬
fürchten, daß das Kind die Sehkraft des Auges verliert.

Hanau , 19. Slug. (Mit der Hauauor Frühkar-
t o f f el v er s o r g u n g) beschäftigte sich auch der landwirt-
schaftliche Krcisverein in seiner lebten Sitzung . Der laud-
wirtschaftliche Sachverständige der Stadt Hanau, Herr Neu¬
ling , führte dazu aus, daß die Ernteschätzuug iin Stadt - und
Landkreis Hanau infolge der trostlosen Witterunc, zu nied¬
rig angenommen worden sei. Man habe angenommen, daß
die Kartoffelernte kaum zur Versorgung des Landkreises ge¬
nüge und höchstens die Stadt mit ganz kleinen Mengen hätte
persorgt werden können. Durch die große Kartoffeluot im
Frühjahr habe die Stadt Zusatzbrotmarken erhalten und
seien damals 6500 Zentner Frühkartoffeln bei der Reickskar¬
toffelstelle bestellt worden. Tie Frübkartoffelernte begann
am 11. Juli im Stadtkreis . Gärtner und Oekonomen er¬
klärten. daß in 3 bis 4 Wochen sämtliche gepflanzten Früh¬
kartoffeln aufgebraucht seien. Deshalb wurde das Ausmacheu
der Kartoffeln noch etwas hinausgeschoben, und die Stadt
war gezwungen, das Kartoffelguantum pro Woche und Per¬
son auf 4 Pfund zu ermäßigen . Nachdem man aber festge-
stellt batte , daß die Ernte nick 39 000, sondern 80 OOO bis
100 OOO Zentner ergibt , wurde das Kartoffelguantum wieder
auf 10% Pfund pro Woche und Person erhöht. Jetzt auf ein¬
mal gab es für Hanau Kartoffeln in Hirlle und skulle, die
Stadt konnte die gelieferten Mengen nicht absetzen. Zunächst
wurden die 6500 Zentner nach Frankfurt verkauft. . Als die
Stadt von Berlin nochmals ohne weitere Bestellung 42 Vag-
gon zugewiesen erhielt , wurden sofort 30 Waggon davon nack
Frankfurt weiteraegeben. Die Kartoffeln gingen nickt r/'
trotzdem die Stadt den Preis auf 6 Pfennig heruntersttz' ’
(sie waren halt teilweise sckon verdorben. D. B.). Es wurl
schleunigst ein Ausmacheverbot erlassen, — das heute bereit
wieder aufgehoben ist —, um die städtischen Kartoffeln r”
die Konsumenten zu bringen . Die Hanauer Oekonome '
haben bis setzt die Hälfte ihrer Frühkartoffeln geerntet, d''
Landkreis sei noch rcicklick mit Kartoffeln versehen, und in
14 Tagen könne bereits mit der mittelspäten Kartoffelernte
begonnen werden. Ein großer Schaden lei der Stadt nickst
erstanden. Die Sdätkartoffelernte würde , wie der Vorsitzende
Landrat ffreiberr von Laur mitteilte , eine Million Zentner
Kartoffeln ergeben. — Von Akoutaa den 21. Auaust ab kosten
die Kartoffelnm  Moüwerküuf7 Pfennis das Pfund.
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Krieg und Ernährung.
i.

Hr . Der nun schon 2 Jabrc tobende Weltkrieg bot sowohl im
Politischen als auch im Wirtschaft liclnn Leben kolossale Umwälzun-
M» hervorgerusen . Und so konnte es nicht ansblejben , daß beson¬
ders in den Kommunen Wirtschaftsfragen » et»r als bisher zur Be¬
ratung standen . Die a k t i t» c Bürgertätigkeit ist in den Vordergrund
getreten ; die Ernährung der Bevölkerung hat einen großen Stab
ehrenamtlich tätiger Bürger und Bürgerinnen auf den Plan ge¬
rufen . Eingedenk der alten volkswirtschaftlichen Wahrheit , daß die
Konkurrenzfähigkeit eines Gemeinwesens von der Gesundheit,
Kraft und Arbeitsfähigkeit aller seiner Bürger abhängt , werden
mit einer Selbstverständlichkeit urplötzlich Probleme gelöst , au deren
Verwirklichung in Fritzdcnszciten kaum gedacht wurde . Allerdings
bürt man oft von „hohen Stellen " die Einwendung , daß all diese
kommunalpolitischen Maßnahmen nur ans dem Krieg geboren sind,
die später wieder verschwinden . Es wird wohl wenige geben , die
ernsthaft daran glauben , daß alles,  was sich auch iroch jo
gut bewährt hat , wieder abgeschafft wird . Es soll heute nicht unter¬
sucht werden , aus welchen Ursachen fortgesetzt Kräfte am Werke
sind, die kommunale Regie hintanzuhalten . Wohl hat sich die Tätig¬
keit der Kommunen auf dem Gebiete der Wirtschaftspslcgc nur lang¬
sam entwickelt, und nur wenige Städte haben aus früheren Jahr¬
hunderten kommunale Betriebe bcibchalten . Allgemein wurde
bisher die wirtschaftliche Tätigkeit als nicht zu den Aufgaben der
städtischen Verwaltung gehörig abgelehnt . Inwieweit der Krieg
rn dieser nicht mehr modernen Auffassung revolutionierend gewirkt
hat , wird die Zukunft lehren . Zweifellos werden die Kommunen,
ob sie wollen oder nicht , durch den Drang der Zeit noch weit mehr
in den wirtschaftlichen Konkurrenzkampf gezogen , die ErnährungS-
fragcn , die Fragen der Ethik und Hhgiene , werde » daher eine »,
Hauptfaktor im „Kampf ums Dasein " mit bilden.

Verschiedene Städte gehen jetzt dazu über , in städtischen Gütern
Viehhaltungen für Milchkühe und Mastvieh er nzurichten . In
Frankfurt a. M . hat es das Hospital zum heiligen Geist üder-
nemuue», in Verbindung mit der Stadt die Milchversorgung der
Itadtische» Säuglingsküche beim Krankenhaus Sachsenhausen sicher
zu stellen. Zu diesem Zweck hat cs den Milchvichbestand auf seinem
Gut Hohenwald im Taunus zunächst von 25 auf 8V Stück
vermehrt , und außerdem die Errichtung größerer Stallungen i»
Hohenwald,  sowie auf seinen verpachteten Gütern Main-
rur und Rieder - Erlenbgch  beschlossen . Die Stallbaute»
sind augenblicklich in Ausführung und werden aller Voraussicht nach
b,S^in einigen Wochen fertiggestellt sein . Augenblicklich hat das
Hospital auf seinen Gütern rund , 20 Milchkühe aufgestellt . Nach
Belegung der Neubauten wird sich die Zahl auf 200 Stück erhöhen.
D,e Hinzuziehung weiterer Stallungen ist in Aussicht genommen.
' . Clt hcit  Milchkühen befinden sich auf dem Gute Hohenwald der¬
zeitigem Haupt Jungvieh , sowie 32 Ziegen.

Das Hospital beabsichtigt ans dem Gute Hohenwald eine
größere Geflügelzucht  einzurichten , um seine beide » eigenen
Anstalten , sowie die städlischen Krankenanstalten mit frischen Eiern
zu versorgen . Als Zuchtstamm sind 500 Raffehühner angckanft,
die ,n den nächsten Tagen zur Ablieferung kommen.

DcE weiteren hat das Hospital seit diesem Jahre eine crheb-
Iiche Ausdehnung seiner Gcmüsegärtnerei  vorgenommen
und beabsichtigt für die Folge diesen Zweig der Selbstversorgung
noch intensiver zu gestalten . Bis jetzt sind ungefähr 15 Morgen im
gärtnerischen Betriebe . Bereits in diesem Jahre ist es gelungen,

decken d^rf ^ ble f,oiben Anstalten zum größten Teile selbst zu

Ferner soll die B c e r e n k u l t u r im größerem Maße gepflegt
werden , entsprechende Vorbereitungen sind criigeleitet.

Auch der F l e i s ch v e r s o r g u n g hat das Hospital feine Auf¬
merksamkeit zugewandt . Es wird beabsichtigt , die seither auf dem
Gute Hohenwald schon betriebene Aufzucht nicht nur beizube-
halten , sondern mit dem vergrößerten Viehbestand noch zu er¬
weitern . Vorgesehen ist , die dem Hospital gehörigen Hühnerburg-
wie,en , die den nördlichsten nach den , Altkonig zu gelegenen Teil
des Besitzes des Hospitals bilden , während des Winters zu drainic-
ren und vom kommenden Jahre ab als Viehweide zu benutzen.

Aber auch die Stadt selbst schenkt dem eigenen Regiebetrieb
letzt größere Aufmerksamkeit . Die kürzlich von den städtischen
Körperschaften gefaßten Beschlüsse über Beschaffung der Säug-
bngsmilch für die städtische Säuglingsmilchknche sind soweit geftihrt,
daß d,e Stadt in der Köppern er Anstalt  mit der dazuge¬
hörigen D i ckm ü h l e und den von ihr berangezogenen sonstigen
Privat st all,rngen  derzeitig 367 Stück Milchkühe
ausgestellt hat . Mit den ans den Hofgütcrn des Hospitals vor¬
handenen 120 Kühen verfügt also die Stadt jetzt über rund 487
Tiere . Es ist beabsichtigt , bis znm Eintritt des Winters die Zahl
auf lllgg Kühe  zu erhöhen.

Diese Maßnahmen der Stadtverwaltung werden in der slädti-
Bevölkerung nur lebhaft begrüßt . Und wenn da uird dort

Befürchtungen laut Iverden , daß die Stadtverwaltung in Fragen
der Eigenproduktion sich finanziell zu stark engagiere , solche Unter¬
nehmungen unrationell seien , weil die Produktionskosten höhere sein
würden , als diejenigen des Privatbetriebs , so hängt das mehr
oder weniger van der Gewinnung tüchtiger , un¬
eigennütziger Bet riebsleiter ab.  Auch di- Gefahr des
Ausbruchs einer Seuche besteht in privaten Betrieben genau so wie
in kommunalen . Jedoch sind das Fragen der künftigen Entwicklung;
wichtiger ist heute , die noch vorhandenen Nahrungsvorrätc und die
der neuen Ernte auf kommunalem Wege aufzukaufen und so zu
verteilen , daß nicht noch tiefgreifendere Störungen in
der Volksernährung  eintreten . Die Erfahrungen zlveier
Kriegsjahre liegen hinter uns und leider scheint, wie die' letzte
Ueberansuhr der Frühkartoffeln beweist , noch immer nicht genügend
Lehrgeld gezahlt worden zu sein.

Das kartosselreichste Land der Welt ist Deutschland . Eine
Glanzerntc stellte das Jahr , 913 mit 54,1 Millionen Tonnen Kar¬
toffeln dar , wovon 4,2 Prozent erkrankten . Das Jahr 1914 war
mit 48,6 Millionen Tonnen nicht so crtragsrcich ; der Fehlbetrag
wurde aber beinahe durch die gute Qualität ausgeglichen , denn nur
1,7  Prozent Kartoffeln erkrankten . Auf den Kops der Bevölkerung
wird 1 Pfund täglich gerechnet , mithin würden höchstens 13 Millio¬
nen Tonnen für die Ernährung erforderlich gewesen sein. Selbst
wenn die erforderliche Aussaat,  der Mehrverbrauch durch den
Zusatz von Kartoffeln beim Brotbacken — täglich
75  Gramm auf den Kops — und schließlich das größere Be¬
dürfnis nach Kartoffeln  wegen der knappen Brotmcngc
in Betracht gezogen wird , müßte doch die Frage einmal gründlich
untersucht werden , wo eigentlich die überschüssigen Kartoffeln ge¬
blieben sind. Als Piehsutter sind sie sicherlich nicht alle verwendet
worden . Das kann schon um deswillen nicht möglich sein , weil jetzt
in verschiedenen Verkaussläden wieder alte  Erdäpfel seilgeboten
iverden und in verschiedenen Landstrichen — in Rheinhessen zum
Beispiel — neue Kartoffeln überhaupt noch nicht ausgemacht wor¬
den sind. Aus all dem geht hervor , daß die letzte Ernte nicht plan¬
mäßig zur Verteilung gelangte ; wieviel Kartoffeln in Brenne¬
reien  verschwanden , kann statistisch wohl nicht nachgewiesen werden.

Dar .Höchstpreisverfabren war verkehrt . Wenn also bei der neuen
Ernte die u u w i d c r c n f I i chc n Höchstpreise mit mäßig wachsen¬
de» Zuschlägen für die Ausbeivnbrnng usw . bestehen bleiben,
kommen di« Kommune !, auch im neuen Erntejahr , bas zweifellos
wieder gut missallen wird , au « den, Hexenkessel nicht heraus.

Neben dem Reichs - Kriegsernährungsavt haben vor allen
Dingen auch die Kounnunatverbände planmäßiger  vorzugehen.
Notwendig ist der Ausbau der Organisation »>« Aufkauf und der
Zufuhr , dann können Zustande , wie sie vedauerlicherweise in den
letzten -Wochen beobachtet werden konnten und die den Städten,
ohne sie dafür veraniwortlich machen zu könne ». Hundertiausendc
von Mart kosteten, sich nicht wiederholen . Auch ist dcu große»
eotadtgemeinden eine engere Fühlungnahme  mit den Land¬
gemeinden dringend zu empfehlen . Verschiedene Bürgermeistereien
geben jetzt schon öffentliche Bekanntmachungen heraus , wonach der
diesjährig - Winterbedars an Kartoffeln nur durch die Ge¬
meinde  bezogen werden kann . Ob dieser Weg plastisch von Vor¬
teil ist, steht dahin . Anders steht es mit der Anordnung , die der
Oberpräsidcul der Provinz Sachsen veröffentlicht , nach welcher die
gesamte Kartoffelernte  der Provinz - zugunsten der Koin-
munalvcrbände beschlagnahmt wird . Tic Kreis -Kommnualverbändc
sollen bestimmen , welche Menge » von den beschlagnahmte » Kartof¬
feln die Kartoffelerzugcr endgültig  s i che c z » st e I l c n haben.
Diese sicherznjtellendcn Mengen sind pfleglich anfzubclvahren und
dürfen weder verbrannt »och sonst angegrifson werden . Beschlag¬
nahmte Kartoffeln dürfen , smveit sie nickt sichcrznstellen sind, in
der eigenen Wirtschaft verbrat»  chi melden . Auch ist der
Verkauf solcher Kartoffeln im Klei » verkehr  den Erzeugern
innerhalb des Kreises  gestattet . Ebenso sind Verkäufe an
desien Beauftragte , sowie mir dessen Zustimmung an Ortsverbände
des Kreises gestattet . Sonstige Verkäufe bedürfen ebenso wie jcde
Ausfuhr aus dem Kreise bis aus weiteres der Genehmigung des
Krcis -Kommunalvcrbandes . Die Eins  u h r bo>, Kartoffeln in
Mengen von einem Zentner und »»ehr von auswärts ist hinnen drei
Tagen dem Gemeiiide (Guts -)Vorftanb anguzcigen.

Sinn und Zweck dieser Verordnung ist. die private Ver¬
sorgung der Haushaltungen  für de» nächste» Winter zu
unterbinden . Jedenfalls wäre es sehr gut , wenn »i all diesen
Frage » gemeinsames Handeln nach einheitlichem System Platz
greisen würde.

Gistmorüer und HejratsschwknSlerl
Vor einiger Zeit starb plötzlich in einem Hause der Kaiscr-

slrahe da » Dienstmädchen Tbercse Kandlbindec  unter Erschei¬
nungen der Vergiftung . Verschiedene Umstände führten zur Ver¬
haftung ihres Bräutigams , des Photographen Richard Loos , der
seiner Braut , als sic leicht erkrankt war , ei » Pulver zum Einneh-
nien gegeben halte . Tic Untersuchung hat nnnuiehr gegen de» Ver¬
hafteten schwer belastendes Material ergebe «. Der Name des Ver-
brccherp^ ist nicht Richard Loos , sondern Friedrich Karl Scholl.
Er ist Schneider von Beruf , am 9. September 1888 in Wiesloch
geboren , vielfach vorbestraft und wird vrrjchiepentlich steckbrieflich
verfolgt . Es wurde ermittelt , daß Scholl , als er mit der Kandlbin-
der in Beziehung trat , schon verlobt >var . Er batte sie um ihre Er¬
sparnisse gebracht, und cs drohte ihm Entlarvung , da er beiden
Mädckie» für den Monat August d. I . die Ehe versprochen hatte.
Dadurch wird die Annahme , daß cr die gefährlichste Zeugin mit
Gift beseitigte , zur sichersten Wahrscheinlichkeit . Aach vebördlichen
Feststellungen hat Scholl noch ein drittes Mädchen zn betrügen ver-
1»cht. In seinem Zimmer fand man mehrere Schlüssel ; es ist
möglich, daß Scholl noch eine zweite Wohnung gehabt bat.
, Alle Vermieter oder andere Personen , die das Ansbleibe,i eines

Verdächtigen , besonders seit dem 19. Juli , aus der Wohnung bemerkt
und Frauen , die etwa die Bekanntschaft des Scholl bezw. Loos ge¬
macht haben , werben im Interesse der Oeffentlichleit ersucht, sich
bei der hiesigen Kriminalpolizei zu melden . Scholl ist etwa 1,56
Sneter groß , schlank, hat dunkelblondeü Haar , kleinen Schnurrbart,
blaue Augen und etwas knachiges. breites Gesicht.

Mus öer Partei.
Die Minderheit an vie Mehrheit.

Wir werden ersucht um irre» Abdruck folgender Erklärung:
Tie »nterzeichneteii Mitglieder der Reichstags-

f r a kt i o n haben sich verständigt , die vo,i dem Parteivorstand
eingeleitete Aktion für den  F r i cd  c n möglichst zu fördern.
Obwohl wir nicht mit allen Ausführungen in dem Aufrufe des
Partcivorjtandes einverstanden sind , . ist für uns entscheidend,
1c fe die Anregung ves Parteivorstande » wenigstens einen
\n» ^ C-n ® c 1 f *» d) darstellt , den Willen der großen
M a i , e des arbeitenden Volkes  in der Friedensfraac
auf diesM Wege zur Geltung zu bringen

Hierbei für den von »ns erstrebten Frieden , der die Unab¬
hängigkeit unseres eigenen Voltes wahrt , aber auch kein anderes
Volk vergewaltigt , mitzuarbeiten . halten wir für eine der wich¬
tigsten Ausgaben jedes Parteigenossen . Dagegen erscheint es uns
unvereinbar mit den Pflichten eines Dozialdemokrate,l , sich an
der Agitation des „Nationalen Ausschusses - zu beteiligen , wie
e« die Genossen Siideknm » . er. getan haben-
A 1 brecht , A n t r i ck, Bändert , Brandes , E m m e l,
Ewald , Hierl , Hoch . Hofsmann  lKaiserslautern ).
Vofrichtcr , Hügel . Hü tt mann . Jäckel , Leut er t.
Raute , Reitzhaus, ^ Schmidt (Reihen ), Simon.

Stückle ».

Beredter als alles , was bisher geschahen, erläutert diese
Erklärung die Lage der Partei . Es siebt aus , als gehen die
Unterzeichner eine Zensur ab über den Partcivorstand , darum
ist s ihnen aber sicher weniger zu tu, ». Sie wollen vielmehr
mchr bloß nach außen markieren , daß die Politik des Vor¬
standes (und der rsraktionl ihnen als nicht aktiv genug er¬
scheint, sondern sie halten für nötig,  solche Parteigenossen,
die zur Mehrheitspolitik kritisch stehen, anzufeneru : hier helft,
hier ist eine Gelegenheit , die Parteipolitik in Schwung und
vorwärts zu bringen ! Hoffentlich wird dir Mahnung ver¬
standen und befolgt . Es fuhrt zu nichts , sich verbittert in die
Ecke zu stellen oder gereizt eine in solcher Ttimmung immer
übertreibende Kritik zu sitzen. Sondern Hand anlegen , mit-
Miaffen, die Partei zu aktiverer Politik bringen : das ist nötig.
Von außen kann man dazu wenig beitragen , man schürt nock
»tc gegenseitige Verbitterung . Gesondert bat die Arbeit,
gemelnschast nichts zuwege gebracht . In geordneter Mitarbeit
hatte sie nützlicher wirken können . Ilnd so ist's überall.

vraunschweiger Scherbengericht.
Tdw Sozialdemokrat ischc Ortsverein Braunschweig hot in der

Mitgliederversammluiig am Mittwoch mit 167 gegen 50 Stimnien
belchlosscn, bei der auf den 27. August einberufenen Kreisgeneral-
Versammlung zu beantrage », sie solle beschließen : „Die Kreis-
grncralversaminlung kann daher den jetzigen Vertreter des 1. braun¬
schweigische» Wahlkreises im Reichstage . Genossen Wilh . Blos.
der auf dem Bode» der verderblichen und parteischädigenden Politik
des 4. August zu stehen erklärt , nicht wehr als den Ver¬
treter der Sozialdemokratie anerkenne » . Die
KreiSgeneralvcrsammlung erklärt schon heute , daß an eine Wieder¬
ausstellung des Genossen W. Blos als Kandidaten der Genossen im
1. braun schwedischen Wahlkreis nicht mehr zu denken ist."

19. Au
Genosse Blos bat seit 1872 in vorderster Stell«

ßrmirft , Ausweisung und viele Verurteilungen z»
cr getragen und ist nicht wankend geworden . Aber in 'ŝ tois .
ci in Braun schweig, das Thalheimcrschcn Geist i» r,'4>
mm hat . da kennt man Blosens Wertlosigkeit und ^ "“'s«, , £
Trüt . O in Braunschweig ist man radikal : die Petitj

°" imFrieden si, Umlauf zu setzen, hat man abgelehnt,
präge » Bittschristcu für dir Sozialdemokratie nnana ^ . ^ V
Phrasendrescher ! |

Neues aus aller Welt.
Berliner Itrasienbahnunsall . Freitag morgen g ,,,

„ctc sich an der Straßenbahnhaltestelle in der Budqmnft ' st
(t '-rfe Potsdamer Platz ) ein schwerer Straßenbahnunsag ^ ,
10 Personen verletzt wurden . Ein Straßenbabnzug suh« 'Jj*
Eie Walt auf einen haltenden Straßenbahnwagen ans . ^
den Fahrgästen trugen schwere Verletzungen davon . ^
gu  den , Unfall trifft die Fübrerin des Straßenbahnznge^

Sturmschäden . Mailänder Blätter » zufolge wütet«
»erstag abend im Siordteil der Provinz Mailands
weis « orkanartiges Unwetter . Bis jetzt sind fünf Tote
Verwundete gemeldet . Der Schnellzug Turin -Genua en
Alefsandria . Dabei

W

Iffti

i wurden sieben Personen verwundet wÄ
getötet . — In der Provinz Monfcrrato  ging
.Hagelschlag nieder , der die Weinkulturen verwüstet hat.
Zyklon IN Jamaika  hat vornehmlich den südlichen Teil ^
sel heimgesucht , >vo die Bananenernte besonders schwer »!!
wurde . Das Unwetter hat auch Menschenleben gefordert . "

Telegramme.
Russischer Tagesbericht.

Petersburg . 10. Aug . (W. B . Nichtamtlich .) Russischer M
bericht vom 18. August nachmittags . Westfront:  »
Front der Zlota -Lipa westlich von Podgaitza ergrisscn betW
feindliche Kräfte die Offensive , die jedoch keinen Erfolg hg^
Feind wurde mit ungeheueren Verlusten zurückgeworfen . »
Bystrica SolotbinSka besetzten wir Lissehstary , auf dem
In Richtung KvroSmezo setzten unsere Abteilungen ihre»
wrt und näherten sich den Berggipfeln bei Korosmezo.Berggipfeln bei Korosmezo . Az,
susfront:  In der Gegend westlich des Wansees wies«,
einen türkischen Angriff leicht zurück. In Persien trafen »js
Kalapassoff auf beträchtliche Streitkräste . . A tz

-s-ut
Mok

1

England pfeift aus Proteste.
B-wn , lg . Aug . (W . B . Nichtamtlich .) Aus den argemjö

Protest gegen die englischen schwarzen Listen , hat . wi«

meldet , Grey am 10. August ablehnend geantwortet . ^ ^ ^

hendersonr neuer Lmt. «fp,
L°nd °n. 19. Aug . (» . B . Nichtamtlich .) Amtlich« Oq «»c

Marquese os Crews ist zum Präsidenten des Unterrichtim lidur
riums ernannt worden au Stelle des Arbeitsministers Arth
derson , der zum Generalzahlmeister ernannt wurde und imj
nett als Berater der Regierung in den Arbeiterfragen
Lord Reston , der sein Amt als Generalzahlmeister niedergelq
ist zun , Hilssirutersiaatssekretär für auswärtige Angeleg
ernannt worden . Crews bleibt Lordpräsideut des Ratei. s
Kabinett tr ' tt keine Veränderung ein.

Deiltsljkiltholisßt istkireligiösej Bemeinbej« M
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , 38,

über das Thema : „TU  Heimat der Le «lc" .
Die Erbauung finde, vormittag » pünktlich tv Uhr i«

saal d«s Rathaus »» statt. Per Zutritt ist für jedermann frei.
©1413 » er Aelteat

und Umgegend
ITel. 489,490 u. 6140. E. « m . b . H . Tei. 489, 490 a. 6140. j

la neues Sauerkraut P«rpM. 18^
Neue gr. Salzgurken P«r 8tck.1Öi
Zwiebeln . ^ . pm  2Q f|
Marmeladen u . Crelees

lose unü in Olttsor
in verschiedenen Preislagen . ==

Hlui&stkonig 1, losen. in Palei
Bouillonwürfel ,*•»stuck4 11

W Als Ersatz für teuere Eier :

Milch-Ei . i-aket 15  j
Eierersatz „Gloria“ . . .p.x«t 10i
Lakto-Eipulver . ratet 20^

|Beines Mücheiweiss„OvolactaPVaket 30/
^ ^ ^ ll0Ü ' E ŝÄ »0Ä »0 von der Rhetn-

Mainischen Lebeusmittelstelle 1 Pfd .-Paket

W Neu eingtführt : "P8 "

Trinkmilchpulver „Milfix “ |
kleine Pakete 35 4 Pfd .-Paket 1 . 40

Mufflers Kinder mehl ^ «1.40
GalactinaKindermehl PerDoSe2.401


	Seite 101
	Seite 102

